
David  gegen  Goliath  –
Griechenland  gegen  den  Rest
Europas
Das Zeitgeschehen unterliegt einer ständigen Wiederholung von
Ereignissen. Wer kennt nicht die Geschichte von David gegen
Goliath und wer hat nicht bei der Geschichte von David gegen
Goliath David vor dem geistigen Auge, wie er nur mit einem
Stein bewaffnet gegen Goliath antritt, um ihn im ungleichen
Kampf der Kräfte zu besiegen? Nun ist es im aktuellen Kampf
von David (in diesem Fall Griechenland) gegen Goliath (die
Europäische Union) kein Stein, der zum Sieg gegenüber dem
Stärkeren  führen  kann  sondern  ein  »Oxi«  (Nein)  einer
demokratisch durchgeführten Volksabstimmung, dem Referendum.
Es  bleibt  nun  abzuwarten,  ob  ein  Nein  den  übermächtigen
Goliath zu bezwingen vermag.

Politiker  hierzulande  beklagen,  dass  die  griechische
Bevölkerung gar nicht um die Folgen dieses »Nein« wisse. Aber
woher kommt dieser angebliche Mangel an Wissen, der angeblich
schlimmen Folgen nach sich zieht? Es ist der selbe Mangel an
Wissen,  wie  er  hierzulande  über  die  Politik  ebenfalls
vorherrscht. Warum? Weil, wie beim Vertrag von Lissabon, bei
TTIP  und  vielen  weiteren  relevanten  Dingen  die  Politiker
hinter  verschlossenen  Türen  über  das  Volk  entscheiden  und
Geheimhaltung wahren. Es ist der gleiche Mangel an Wissen, der
die  Rechtsradikalen  auf  die  Straße  treibt,  um  gegen
Flüchtlinge zu demonstrieren und der gleiche Mangel an Wissen,
der die breite Masse der Bevölkerung vor dem Fernseher sitzen
lässt und volksverblödende Fernsehsendungen anschauen lässt,
anstatt  gegen  das  volksverblödende  Verhalten  der
Verantwortlichen  seine  Stimme  zu  erheben.

Es  ist  die  Unkenntnis,  die  seit  Jahrhunderten  durch  die
Verschwiegenheit der Machthabenden verbreitet wird. Würden die
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weltweit agierenden VolksvertreterInnen dem Volk gegenüber mit
offenen Karten spielen, gäbe es diese Unwissenheit und die
daraus resultierenden Trotzreaktion der Griechen nicht. Dieses
Gerangel um die Geheimhaltung systemrelevanter Informationen
hat  nun  dazu  geführt,  dass  es  zum  Kampf  von  David  gegen
Goliath gekommen ist in dem der Sieger noch bei weitem nicht
ausgemacht werden kann und die Folgen für beide Seiten nicht
absehbar sind. Diese Unwissenheit ist es auch, die die Völker
gegeneinander  aufhetzt:  Die  Deutschen,  nicht  viel  weniger
verschuldet als die Griechen klagen an, für die Schulden derer
geradestehen zu müssen und lassen dabei außer Acht, dass der
eigene Exportüberschuss durch den Exportverlust der anderen
Länder zustande gekommen ist und dies wiederum nur möglich
war,  weil  Deutschland  in  den  vergangenen  Jahrzehnten  vom
Lohnhochland  zu  einem,  mit  einem  immer  weiter  ausufernden
Niedriglohnsektor,  Billiglohnland  verkommt  und  bei  den
Durchschnittslöhnen im Vergleich mit den anderen europäischen
Ländern immer weiter nach hinten durchgereicht wird.

Die Europäische Union zeichnet im Falle eines Sieges für David
ein Schreckensszenario für Griechenland auf das Papier, in dem
das  Land  untergeht,  in  sozialer  Armut  versinkt  und  mit
wirtschaftlichen Einbußen zu rechnen hat. Die Kommentare der
LeserInnen in den Tageszeitungen zu dem Thema lauten unter
anderem,  dass  eine  wirtschaftliche  Förderung  Griechenland
aufgrund  des  mangelnden  Vorhandenseins  von  Industrie  nicht
sinnvoll  sei.  Die  KommentarschreiberInnen  lassen  bei  ihren
Gedanken  jedoch  außen  vor,  dass  Griechenland  auch  in  der
Vergangenheit  hauptsächlich  vom  Tourismus,  den  daraus
resultierenden  Dienstleistungen,  dem  Handel  und  der
Schifffahrt  gelebt  hat.  Die  Industrie  des  Landes  besteht
vorrangig  aus  klein-  und  mittelständischen  Betrieben.  Das
untermauert die Aussagen derer, die behaupten, dass mit dem
Großteil der Kredite die Banken gerettet wurden und nur ein
geringer Teil zur Unterstützung des Volkes zugute kam.

Es ist nach wie vor das Volk, das vor den Geldautomaten der



Banken steht und versucht das Geld für den täglichen Bedarf zu
erhalten. Es ist eben dieses Volk das mit »Nein« gesagt hat zu
weiteren  Einschnitten  in  ihre  Zukunft,  die  Zukunft  ihres
Landes und die Zukunft ihrer Nachkommen. Denn die Griechen
haben  über  5  Jahre  das  Spiel  der  nicht  demokratisch
legitimierten Politiker aus Brüssel mitgespielt und erfahren,
dass jeder einzelne schmerzhafte Einschnitt, den ihnen ihre
landeseigene Politik zugefügt hat, nichts brachte. Sie sehen
keinen Ausweg, wissen weder vor noch zurück. Was haben sie da
noch zu verlieren? Und während wir hier noch immer über die
Griechen meckern, lassen wir außer Acht, das die EU bereits
über  Jahre  dabei  ist  die  Errungenschaft  der  vergangenen
Jahrzehnte außer Kraft zu setzen – die Demokratie. Wir müssten
dem  griechischen  Ministerpräsidenten  Tsipras  dankbar  sein,
dass er den Mut und das Rückgrat besitzt – was Papandreou 2011
nicht gelang und was ihn und seine politische Karriere unter
dem Druck der EU wie ein rohes Ei zerbersten ließ – einer
diktatorisch  handelnden  Brüsseler  Regierung  (wie  bereits
erwähnt:  nicht  demokratisch  legitimiert)  mit  der
Volksbefragung  die  Stirn  zu  bieten.

Das  Volk  hat  ihm  mit  dem  »Nein«  den  Rücken  für  weitere
Verhandlungen  gestärkt.  Wie  der  Kampf  David  gegen  Goliath
ausgeht, werden die nächsten Tage, Wochen und Monate zeigen.
Ob David den Stein zielsicher und hart genug zum Sieg über
Goliath  schleudern  kann  oder  ob  Goliath  ihn  mit  einem
Handstreich hinwegfegt…es ist an der Zeit, das Europa das
wird,  was  es  vorgibt  sein  zu  wollen  –  eine  demokratische
Einheit. Doch so lange die Menschen mit Lügen und Korruption,
hervorgerufen  durch  Machtverliebtheit  einiger  Politiker  zum
Wohle  privatwirtschaftlicher  systemrelevanter  Geldhäuser
gegeneinander  aufgebracht  werden,  sind  wir  von  einem
einheitlichen  Europa  genauso  weit  entfernt  wie  von  der
Wahrheit.


